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Vo r w o r t Der Rat für darstellende Kunst und Tanz im Deutschen Kul-
turrat hat 2018 in einer Stellungnahme gefordert, „jedem
Kind und jedem Jugendlichen mindestens zweimal im 
Jahr ein Tanz- und Theatererlebnis zu ermöglichen“. Die Bür-
ger*innen Hessens haben 2018 per Volksentscheid dafür 
votiert, die Landesverfassung um das Staatsziel Kultur zu er-
gänzen. Denn das Bundesland inmitten Deutschlands hat
eine ausgeprägte Kulturlandschaft, die es zu schützen und
zu fördern gelte. Diese ist sowohl städtisch als auch ländlich
geprägt und zeichnet sich durch eine große Vielfalt aus – das
eine Zentrum gibt es nicht, weder geografisch noch kulturell.
Die Theaterlandschaft für junges Publikum ist bestimmt 
von vielen einzelnen Akteur*innen, vor allem aus der freien
Szene, welche sich als Folge der politischen Bewegungen
nach 1968 entwickelte. Aber auch die hessischen Staatsthea-
ter in Kassel, Wiesbaden und Darmstadt wenden sich zu -
nehmend einem jungen Publikum zu. Trotz oder vielleicht
 gerade wegen des fehlenden Mittelpunkts entstanden in 
den letzten Jahrzehnten erstaunlich viele Verbindungen und
Netzwerke. 

Das Festival Starke Stücke bringt international heraus-
ragende Theaterstücke für ein junges Publikum auf die
 Bühnen der Rhein-Main-Region. Und das seit nunmehr 
25 Jahren! Auch das KUSS-Festival des Hessischen Landes -
theaters Marburg kann auf fast ein Vierteljahrhundert Prä-
sentation zeitgenössischen Kinder- und Jugendtheaters
zurückblicken. Die Festivals in Marburg und Rhein-Main sind
ebenso wie die Veranstaltungen von FLUX oder das Frank-
furter Autor*innen forum wichtige Treffpunkte für die Künst-
ler*innen, die sich auch im Arbeitskreis Südwest der ASSITEJ
organisieren. Die ASSITEJ, die Internationale Vereinigung des
Theaters für junges Publikum, hat ihren Sitz in Frankfurt am
Main und ist Rechtsträger des ebenso dort ansässigen Kin-
der- und Jugendtheaterzentrums in der Bundesrepublik
Deutschland. Die KulturRegion FrankfurtRheinMain vernetzt
die kommunalen Kulturveranstalter*innen und ermöglicht
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die einzigartige Organisationsform des Starke-Stücke-Fes -
tivals. TuSCH bringt Theater und Schule zusammen, FLUX
und  Kaleidoskop bringen Theater für junges  Publikum in den
ländlichen Raum. Die Hessische Theater akademie versteht
sich als dezentrale Ausbildungsstätte. Die nächste Genera-
tion von Theaterschaffenden zwischen Gießen, Marburg
und Frankfurt steht in den Startlöchern, um das Kinder- und
Jugendtheater neu zu denken. Das Projekt next generation
workspace befördert diese Entwicklung. Initiativen wie das
Schultheater-Studio Frankfurt, das Starke-Stücke-Work shop-
Programm oder der Verein SchulKultur in Marburg vernet-
zen die vielen freischaffenden Theaterpä da gog*innen und
geben ihnen ein Forum. Im Bereich Fi gurentheater gibt es
die Festivals in Steinau an der Straße und das Festival Blick-
fang im Rahmen des Kultursommers Nordhessen sowie en-
gagierte Einzelküns tler*innen, die durch die Lande touren.
Im Bereich Tanz agieren Künstlerhaus Mousonturm, Tanz-
plattform Rhein-Main und Hessisches Staatsballett, die das
junge Publikum zunehmend für sich entdecken. Auch in Kas-
sel entwickelt sich eine immer lebendigere Szene, die bei
den Kasseler Kindertanztagen auch mit internationalen Pro-
duktionen zusammen präsentiert wird. In Darmstadt be-
spielen mehrere freie Gruppen gemeinsam das Theater Mol-
ler Haus. In Frankfurt am Main wird um ein eigenständiges
städtisches Kinder- und  Jugendtheater gerungen. Seit vielen
Jahren gibt es dort die Theater macher*innen um das Thea-
terhaus und Theater Gruene Sosse, die die Frankfurter Szene
prägen. Sie sind mittlerweile auch international vernetzt
und wissen, dass es einen langen Atem braucht, um Kinder-
und Jugendtheater nachhaltig zu etablieren. Das thea -
terperipherie geht einen ganz eigenen Weg. Es bringt Ak-
teur*innen direkt aus dem Leben auf die Bühne und streitet
für ein teilhabeorientiertes, barrierefreies Theater. Hessen
ist auch das Land der Brüder Grimm und deren Märchen bie-
ten auch heute noch Stoffe für das Theater zwischen Hanau,
Kassel und Steinau an der Straße. Diese facettenreiche Thea-

terlandschaft wird im vorliegenden Buch in Beiträgen, Ge-
sprächen und mit Fotos abgebildet.

Die Publikation versteht sich als Forum von Expertisen,
zeigt Stärken, diskutiert Qualitäten und plädiert für die Ver-
netzung des Theaters für junges Publikum als Potential kom-
munaler und föderaler Kulturpolitik. Sie möchte die Ausein-
andersetzung anregen über künstlerische Partizipation und
kulturelle Bildung, damit die Vision von mindestens zwei
Theaterbesuchen im Jahr für jedes Kind in Hessen und der
Rhein-Main-Region Wirklichkeit werden kann.

Wolfgang Schneider und Nadja Blickle

März 2019





BESCHREIBUNG EINER
THEATERLANDSCHAFT



Ein paar Mittelgebirge und dazwischen viel Ebene, hier und
da düstere Schluchten und einzelne Erhebungen: Die Relief-
karte der hessischen darstellenden Künste für junges Publi-
kum ähnelt verblüffend der topografischen des Landes Hes-
sen. Aber während man bei einer geografischen Karte davon
ausgeht, dass sich die darauf abgebildeten Daten allenfalls
in ein paar Millionen Jahren um ein paar Millimeter ändern
werden, kann man der hessischen Kinder- und Jugendthea-
terlandschaft durchaus Beweglichkeit attestieren – es fragt
sich nur, wohin. 

Das Publikum jedenfalls bewegt sich selbst da äußerst
zögerlich, wo doch mitten im Ballungsraum Rhein-Main jede
größere Stadt in maximal 45 Minuten zu erreichen ist. Nach
wie vor gilt: Darmstädter besuchen das Staatstheater Darm-
stadt, wo kaum Kindertheater, aber einige musikalische An-
gebote auf dem Spielplan stehen, und die freien Gruppen, die
vor allem im Darmstädter Theater Moller Haus gebündelt
sind. Die Wiesbadener*innen besuchen das Junge Staats-
theater Wiesbaden, freies Kinder- und Jugendtheater gibt es
dort kaum. Die Mainzer*innen gehen in das seit Beginn der
Intendanz Markus Müller 2014/15 in Zahl und Qualität mehr
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und mehr aufgebaute Kinder- und Jugendprogramm des
Staatstheaters, können aber an den Mainzer Kammerspielen
sowie bei einigen freien Angeboten noch etwas mehr, aller-
dings qualitativ sehr unterschiedliches Theater für junges Pu-
blikum sehen. Vor allem die nicht nur für junges Publikum
gedachten Festivals wie No strings attached – Figurentheater
und Mehr und das inklusive Festival Grenzenlos Kultur laden
immer wieder renommierte nationale und internationale
Kunstschaffende nach Mainz ein – das ist Inspiration für Pu-
blikum und regionale Künstler*innen gleichermaßen. 

Fraglos aber ist Frankfurt das Zentrum des Geschehens
in Rhein-Main. Das liegt an der Lage und Infrastruktur, den
Ausbildungsstätten, auch der Internationalität und an eini-
gen wegweisenden Institutionen in der Kunst für Erwachse-
ne. Trotzdem ist Frankfurt kein absolutes Kulturzentrum. Da-
gegen stehen die gewachsenen Strukturen mittlerer und
großer Städte in unmittelbarer Nähe und auch der seit zehn
Jahren erklärte Wille der Landespolitik, gerade in der Kultur
regional zu denken. Damals wurden KulturRegion und Kul-
turfonds FrankfurtRheinMain gegründet. Neuerdings gibt es
besondere Fonds des Landes für Kinderkultur, den sogenann-
ten Kulturkoffer, ausgestattet mit 1,8 Millionen Euro, und Pro-
gramme für den ländlichen Raum. Das ist einerseits eine
gute Entwicklung. Andererseits fehlen weiter die Orte und
Angebote, die aufgrund ihres Programms ein Muss gerade
für das junge Publikum sind, leicht erreichbar, kinder- und fa-
milienfreundlich, und an denen Künstler*innen andocken
und neue Impulse empfangen und geben könnten. 

Der Traum von zwei Besuchen im Schuljahr 
für jedes Kind
Hessen ist zwar ein Flächenland, aber eines, das in jedem Re-
gierungsbezirk mindestens ein Stadt-, Staats- oder Lan-
destheater aufweisen kann, dazu zahlreiche freie Gruppen,
die nahe an den jeweiligen regionalen Zuschauergruppen
Aufführungen und Gastspiele anbieten. Ob allerdings, gerade

im ländlichen Raum, das Angebot an Kunst für Kinder hohen
Qualitätsansprüchen genügt, ist eine Frage, die sich immer
noch zu wenige Veranstalter*innen und politisch Verantwort-
liche stellen. Gerade jener Teil der Bevölkerung, der unter der
aufklaffenden Schere von Arm und Reich am meisten leidet,
darf beim Theater vor Ort scheinbar nicht wählerisch sein.
Dabei müsste es eine Selbstverständlichkeit sein, gerade dort
und für sie besonders gutes Theater zu zeigen. 

Grundsätzlich ist die Bereitschaft, Kindern und Jugend-
lichen Theaterbesuche zu ermöglichen, höchst unterschied-
lich ausgeprägt. Ein Problem, das natürlich nicht nur in Hes-
sen akut ist: Der Traum von zwei Besuchen im Schuljahr für
jedes Kind ist lange noch nicht Realität. Wie bei der Ausbil-
dung eines Qualitätsbewusstseins bei Veranstalter*innen
und der Bewilligung von Fördergeldern fehlt es entschieden
am politischen Willen, dem Theater als Ort nicht nur kultu-
reller Bildung, sondern künstlerischen Wachstums Raum, Zeit
und Ressourcen zu gewähren. Dass immer häufiger der ein-
zige Besuch von Kitas und Schulen im Schuljahr neben den
Weihnachtsstücken an den großen Häusern auf Freilichtspie-
le fällt, die das künstlerische Experiment allenfalls in kleinen
Dosen erlauben, enthält Kindern neue ästhetische Erfahrun-
gen und das Kennenlernen einer Vielzahl von Theaterformen
und -sprachen vor. In Hanau werden alljährlich die Grimm-
Märchen in bunten Musical-Versionen bei den Brüder-
Grimm-Festspielen gezeigt, Bad Vilbel hat in den vergange-
nen Jahren „Pippi Langstrumpf“, „Jim Knopf“ oder „Ronja
Räubertochter“ auf die Bühne gebracht. Beide Freilichtspiele
liegen im unmittelbaren Einzugsgebiet von Frankfurt, vor
allem die Burgfestspiele Bad Vilbel bieten mit Einführungen,
Workshops und Ferienspielen von Ende Mai bis Ende August
theaterpädagogisches Programm und haben sich damit zu
einem Wettbewerber der sommerlichen Schultheaterausflü-
ge entwickelt. 

Da das Rhein-Main-Gebiet mit Frankfurt ein großes
Ballungszentrum ist, könnte man davon ausgehen, dort


